
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 109 (1983)

Heft: 44

Rubrik: Echo aus dem Leserkreis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


dann, bei diesem stürmischen
Wetter, fröhlich in der Gegend
herumflattern würden? «Sie
haben zu lange gewartet...» Nein,
nicht schon wieder Weiterfahren.

Richtige Zahl tippen. «Bitte
warten Sie.» Als ob ich das nicht
schon die ganze Zeit getan hätte!

Angstvolle Sekunden verstrichen,

und da, o Wunder, schlängelte

sich doch tatsächlich eine
Banknote durch den Schlitz!
Fassungslos vor Freude über dieses,
zugegeben, nicht auf Anhieb
geglückte Experiment eilte ich
frohen Schrittes von dannen.

Meine Premiere im
weltgewandtlässigen Auftritt spare ich
mir für das nächstemal.

Vreni Neher

Jähes Ferien-Ende
Nach geruhsamen Ferien auf

einer abgelegenen Insel in Finnland

strebten wir in die Gefilde
der Zivilisation zurück, mit zwei
kleinen Kindern und zwei grossen
Koffern. Unser erstes Etappen-
Ziel war ein Provinzstädtchen, wo
wir den Schnellzug nehmen
mussten. Wir planten eine
Arbeitsteilung: sMami sollte die
Kinder in den Zug bringen, der
Papi die Koffer.

Die Zugstreppe war jedoch
sehr steil, so dass der Papi die
Koffer auf dem Bahnsteig
abstellte und seiner Familie zu Hilfe
eilte. Was wir nicht wussten, war,
dass der Schnellzug seinem
Namen alle Ehre machen würde:
Kaum in ihn geklettert, bemerkten

wir mit Entsetzen, dass sich
die Türen automatisch schlössen
und sich der Zug unerbittlich in
Bewegung setzte. Vom Fenster
aus schauten wir perplex zu, wie
die verwaisten Koffer auf dem
Bahnsteig immer kleiner wurden.

Erst nach und nach wurde uns
das Ausmass des Unglücks klar:
Der Papi hatte im letzten
Moment die Pässe und die
Reservebarschaft in Schweizer Franken
in einen der Koffer gesteckt,
sMami den Proviant für die
bevorstehende, ganztägige Bahnreise.

Finnisches Geld besassen wir
gerade genug für den Bus vom
Bahnhof bis zum Haus der
Grossmutter - und darüber hinaus

für eine Flasche Mineralwasser.

Der Zug würde noch stundenlang

ohne Halt fahren In unserer

Verzweiflung suchten wir den
Kondukteur, und der freundliche
Mann erbarmte sich unser. Am
nächsten Bahnhof warf er einen
um einen Stein gewickelten Zettel
aus dem fahrenden Zug, und wir
konnten nur hoffen, dass der
Bahnhofvorstand die Botschaft
lesen würde. Er wurde nämlich
gebeten, das Provinzstädtchen
anzurufen, auf dass man die Koffer

berge und nachschicke.

[ Sitfrlfbato Nr 44 1983

Der Tag war heiss, die Kinder
waren quengelig. Gott sei Dank
brauchte keines mehr Windeln -
die wären auch in den Koffern
gewesen. Den Inhalt der einen
Flasche Mineralwasser tranken
wir tropfenweise, wie die Verdurstenden

in der Wüste Sahara.
Glück im Unglück: Neben den
Bahnbilletten und dem Restchen
finnischen Geldes fand s Mami in
ihrer Handtasche eine Packung
Biskuits, und, o Wonne, die
Finnischen Staatsbahnen führen
Trinkwasser in gläsernen Karaffen

mit. Aber eine unerträgliche
Unruhe bedrückte uns während
des ganzen, unendlich langen
Tages, da wir den Ausgang der
Affäre ja nicht kannten.

Der Ausgang war gut. Am
Abend, am Ziel unserer Reise,
konnten wir endlich telefonieren.
Wir erfuhren, dass die Waisenkinder

vom Bahnsteig gut
aufgehoben seien und uns am nächsten
Tag nachreisen würden.

Pirkko Laubacher

Verschönern
Sie Ihre
Stadt —

kleiden Sie sich bei Diese
Reklame hängt in den Wagen
der Bernischen Verkehrsbetriebe.
Wenn ich nun daran denke, dass
ich mit meinem einfachen Falten-
Jupe zur Verschönerung «meiner»

Stadt beitrage, bin ich richtig
stolz. Der Falten-Jupe sollte
allerdings von der Firma XY sein,
denn nur sie verschönert «meine»
Stadt. Mein Jupe stammt leider
nicht von XY - aber sieht man es
ihm an?

In Zukunft sollte jedermann
ein grosses Schild an seinen Kleidern

tragen, damit man weiss,
wer zur Verschönerung der Stadt
beiträgt und wer nicht!

In Bern werden beispielsweise
alljährlich die schönsten
Blumenfenster prämiert. Es wird also
etwas ausgezeichnet, das tatsächlich

die Stadt verschönert. Es
wäre doch möglich, einen weiteren

Wettbewerb einzuführen,
nämlich: Verschönerung der
Stadt durch Kleider der Firma
XY. Ich würde daran leider nicht
teilnehmen können, da ich meinen

nächsten Falten-Jupe ganz
sicher nicht bei dieser Firma kaufen

werde: Ihre Reklame-Sprüche
regen mich mehr auf als an.

Margrit

Echo aus dem
Leserkreis
Kein Märchen für Marianne
(Nebelspalter Nr 38)

Liebe Marianne Gautier
Du Glückliche, Dir hat der Zufall

beizeiten zum geeigneten Liebsten
fürs Eheabenteuer verholfen. Was
aber, wenn Jahr um Jahr vergeht und
die vielbesungene Sternstunde Dich
weder im Schwimmbad noch auf der
Skipiste erreicht, obgleich auch Du
hoffnungsvoll der spontanen Gunst
des Schicksals harrst? Glaub' mir, ich
bin viel geschwommen, und das Tanzen

machte Spass, aber mein
Freundeskreis war nicht gross, mein Beruf
lag abseits der grossen Strassen. Das
Reisen war herrlich, ich genoss es
sehr, aber den Lebenspartner hielt
auch die weite Welt nicht für mich
bereit.

Dann begann ich nebenher und
mehr aus Gwunder, Inserate zu lesen.
Vielleicht...? Wer weiss Je länger
ich las, desto mehr staunte ich:
Ansprüche stellten die heiratswilligen
Männer an ihre zukünftigen Partnerinnen!

Von adrett, behutsam über
fröhlich, geduldig, hübsch, interessant,

klug bis hin zu zärtlich liess sich
ein Abc der erträumten Superfrau
ablesen. Wie unerreichbar weit entfernt
das war von dem, was ich zu bieten
hatte! Kleinlaut geworden, antwortete

ich nie auf ein Inserat und liess die
Zeit verstreichen.

Nach Jahren fand sich einmal eine
besonders kühne Anzeige eines Hei-

em
edler

Tropfen
ohne

Alkohol

Merlin
Traubensaft

Ein ova Produkt

ratslustigen. Schlicht allumfassend
waren seine Wünsche an die Frau,
geradezu verblassen mussten daneben
die Ansprüche seiner Artgenossen.
Insgeheim ergrimmt über den allzu
kecken Supermann, schrieb ich ihm:
Ich wollte wissen, was dieser Typ im
Gegenrecht für Qualitäten aufzuweisen

hatte. Er rief mich an. Eine einzige
Zuschrift hätte er erhalten, meine,
erklärte eine wohlklingende Stimme am
Telefon. - Wen wundert's?

Und siehe da: Bei näherer Betrachtung

stellte sich heraus, dass die
hohen Ansprüche gar nicht so ernst
gemeint waren. Der Supermann
wünschte durchaus keine perfekte
Frau. Was er bei mir vorfand, genügte
ihm vollauf. Und er selbst? Zwar war
er stolz auf seine betörende Telefonstimme,

sonst aber war er weder
eingebildet noch unnahbar, dafür fröhlich,

liebenswürdig und verständnisvoll.

Amor verschoss frohlockend
seine Pfeile.

So stürzten auch wir uns ins Abenteuer

der Ehe, dem Alter entsprechend

nicht Kopf voran, sondern
nach Gebrauch desselben! Im Ehealltag

stöhnt mein Liebster gewaltig
über die weitverbreiteten Schwächen
der Frau, aber er findet den Fund, den
er gemacht hat, jeden Tag von neuem
einzigartig.

Darum, liebe Marianne, lass Milde
walten, wenn Heiratslustige sich
selbst preisen! Es ist das Privileg der
Inseratewerbung, leicht zu übertreiben.

Halt ihnen lieber den Daumen,
den scheinbar Vollkommenen!

Deine Ruth S.
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«wenn's kratzt
im Hals»:

Medizinisches
Mund und Gurgelwasser

gegen Hals- und-Schluckweh,
In Apotheken und Drogerien
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